
A i i g e m c i n c 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

Nro . 36. Regensburg, am 28. September 1837. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d i n n g e n . 

UnfersMe/iMn.r/f***' #o-?r d-?M ^üfiMe^^ocA roK TaMMa 
E ^ p / i a H ( ' p M L . ; von Prof . D r . H u g o M o h l i n 
Tübingen. *) (Schluss.) 

t^ie Gefässbündei enthalten nur wenige und 

sehr enge Gefässe (der Durchmesser wechselt von 

^ bis T^T, L in i e ) , welche die F o r m von kurzg l i ed r i -

gen punkt i r ten Röhren bes i t zen, und häußg die 

Form von rosenkranzförmigen Gefässen annehmen. 

Der zeitige Bestandtheit der Gefässbündel besteht 

aus engen, sehr dünnwandigen, mit horizontalen 

Scheidewänden versehenen Zelten, so dass der ganze 

Stamm durchaus der festeren Hotzsubstanz ermangett. 

A n der Stelle, an we lcher die Knospen si tzen, 
Ist die R inde nicht so schar f von dem Nittelkörper 
getrennt, w ie an dem übrigen Umfange des Stam
mes, sondern es findet s ich h ier eine Masse dünn
wandiger, nicht mit A m y l u m gefüllter Zetten, we l 
che einen atlmähligen Uebergang sowohl i n die 
Amytum enthaltenden Zelten des Mittetkörpers, als 
in die inneren Schichten der umgebenden R inde 
bitden. Das Zeitgewebe der Schuppen, welche die 
einzeinen beblätterten Stengel an ih r e r Bas i s um-
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geben, hängt zunächst m!t den inneren Rinden
schichten zusammen. 

D i e Gefässbünde! der bebtätterten Stengel und 
der Knospen b i lden keine unmittelbare Fortsetzung 
der im knollenförmigen Stammtheile enthaltenen 
Gefassbündel, sondern sie verzweigen sich an def 
Basis der Knospen und treten dann in das unter-
halb der Knospen geiegene Gefassbündelnetz deS 
Stammes ein. A u c h weichen die Gefassbündel des 
beblätterten Stengels in ihre r Organisation von den 
Gefassbündeln des knollenförmigen Stammes ab, in
dem i n ihnen die Gefässe nicht nur einen weit 
grösseren Durchmesser (bis zu ^ L i n i e ) , sondern 
auch die bei den Monocotyledonen gewöhnliche 
halbmondförmige Stel iung besitzen (vrgl. H u g " 
M o h i , d e p a l m a r u m s t ruc tu rapag . X I V . ) , während 
i n den Gefassbündeln des knollenförmigen StannafS 

diese regelmässige B i l d u n g und der Unterschied 
zwischen grossen und kle inen Gefässen nicht a'*' 
getroffen w i r d . 

D i e W u r z e l n entspr ingen, w i e oben bemerk 
wurde , auf der Grunddäche, und w e r d e n , wen'' 
sie absterben, du r ch neue W u r z e l n ersetzt, welche 
wei ter nach aussen am Rande der nun vergrösser' 
ten Grunddäche hervorbrechen. E s tr i tt daher h iC 
vol lkommen dieseibe Ersche inung ein, w i e bei de'' 
übrigen Monocotyledonenstämmen, z. B . den Zwie' 
beln, den Stämmen der Pa lmen , Gräser etc., dass 
nämlich die W u r z e l n i n concentrischen Kre ise" 
stehen, von denen der äusserstc (oder bei verlä"' 
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gerten Stämmen der oberste) der jüngste ist. B e i 
den Stämmen der meisten Monocotyiedonen steht 
zwar das Hervorbrechen von Wurze l t ) im genaue
sten Zusammenhange mit der mehr oder weniger 
genäherten Stei iung der Kno ten , indem die W u r -
Zein in d e r Reget .nur an den K n o t e n , aber nicht 
an den Intemodien hervorbrechet). Das Be isp ie l 
von TaMtMg jK/fp/ioM^pe.t kann dagegen beweisen, 
dass d ie Entstehung von Advent i vwurze ln bei den 
Monocotyiedonen nicht no twend i g e rwe i s e an die 
Existenz und die Lage der Knote)) gebunden i s t ; 
ein Umstand, weicher jedoch auch bei der Unter
suchung von Pa imen , von Pandanus odoratissimus 
deutiieh erkannt w i r d . D i e W u r z e i n des 2<ziMMS 
E''77/ta*"d'/?eg s ind ziemiieh lang, und weichen von 
den W u r z e i n d e r meisten Monocotyiedonen du r ch 
eine auffallend starke Verästelung und durch eine 
conisehe Fo rm ab, so dass sie weit mehr Aehtt l i ch-
keit mit den Fase rwurze ln einer krautartige)) Dieo-
tyledonenpflanze besitzen. In ihrem innern Baue 
stimmet) sie dagegen voiikommen mit den W u r z e l n 
der Palmen und der übrigen Monocotyiedonen über
ein (vrgl. H u g o M o h i , de paimarum struetura 
]). XVI I I ) . Ebettso ist die A r t , w ie die W u r z e l n 
in Verb indung mit dem Stamme t re ten , dieseibe 
wie bei den übrigen Monocoty iedonen, d. h. i h r 
Uutakürper durchdr ingt die R inde des Stammes, 
und theiit sich i n pinseiförmig auseinandertretende 
Zweige, welche s ich an die Gefässbündel des Stam
mes anlegen. 

N n 2 
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Es erhellt aus der oben gegebenen Besehre! 
bung des knollenförmigen Stammes von Tawu/*! Z ^ * 
pnnw f ' p fF , dass dersetbe i n mehrfacher Beziehung 
von den Rhizomen der übrigen Monocotyledoneü 
abweicht. D ie gewöhnlichen Formen der Rhizome 
zerfallen in z w e i K l a s s e n , von denen die eine aus 
sehr verkürzten Stengeitt, weiche eine grosse An* 
zahi von Knoten besitzen, bestehen, z . B . die Zwie
beln, viele Kno l l en , die Stämme vieler Farne, Pal' 
men, der Sc i tamineen, Musaceen etc.: die zweite 
K lasse besteht aus unter irdischen, kriechenden Sten* 
gebt mit mehr oder weniger verlängerten Intet" 
nodten, dahin gehören z. B . die Rhizome viele? 
Gräser, C\neraceen, Juneeen etc. Be ider l e i Arte" 
von Rhizomen geheü vielfach in einander übe'' 
V o n diesen beiden Klassen von Rhizomen ist d f 
knol l ige Stamm von 7#?HM3 J%?/'/*aw'''pe-- durchaus 
versch ieden, insofern derselbe bloss aus der Ent' 
w i c k l u n g eittes einzigen Internodiums hervorging 
ttteitt die Fähigkeit besitzt, s ich an seiner Sptze z'' 
verlängern, und nicht, w ie so viele andere Rhizonn* 
ein alitttähltges Abs t e rben von hinten nach vor" 
zeigt, sondern durchaus au f dieselbe W e i s e , w'C 
ein Internodium einer dicotyledonen Pdanze et:' 
peripherisches Wachs thum seines CentraikürperS 
(welcher dem Holzkörper der Dicotyledonen ent 
spr icht ) durch Ansatz von neuen Schichte t aufdef 
äussern Fläche seines Hoizkörpers und dttreh An-
setzung neuer Schichtet) attf der innern Seite sei 
ner R inde (welche s ich von der dicotyledotte" 
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Kinde durch ihren Mange l an Bast unterscheidet) 
zeigt, welches Wachs thum nicht bloss eine V e r -
grösserung des Stammdurchmessers , sondern z u 
gleich auch , wegen der abgerundeten F o r m des 
Stammes, eine Vergrösserung seiner Höhe zur 
Folge hat. 

Eine weitere Folge der Eigenthümlichkeit, dass 
der in Rede stehende Stamm nur von einem einz i 
gen Internodium gebildet w i r d , ist die durchaus 
von dem gewöhnlichen Vorgange abweichende A r t , 
aul weiche s ich jährlich seine beblätterten Stengel 
entwickeln. B e i der gewöhnlichen B i l d u n g des 
Caudex intermedius entsteht der Biättcr und Biü
then tragende Stengel einfach auf die W eise, dass 
die Endknospe oder auch i n manchen Fällen eine 
Seitenknospe des Rhizoms zum oberirdischen Sten
gel auswächst, und dass, wenn dieser Stengel i n 
Folge des Fruchttragens b is zum Rhizome abwärts 
abstirbt und abgeworfen w i r d , im nächsten J a h r e 
eine oder mehrere Seitenverzweigungen des vor
jährigen Rhizoms an seiner Stelle einen Blüthen-
stengel treiben. Dieses kann nun bei TamMR E7e-
7<'if'?<''pes aus dem G r u n d e nicht statthnden, we i l 
sein knoilenartiger Stamm als einfaches Internodium 
keine Blätter und eben damit auch keine Knospen 
besitzt, nachdem einmal der erste Stengel, welchen 
er aus seiner Endknospe getr ieben, abgestorben 
ist. Man könnte nun vermuthen, die Sache ver
halte sich auf die We i s e , dass der vorjährige Sten
gel nicht ganz bis auf seine Insertionsstelle auf 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0189-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0189-6


dem knolienartigen Stamme absterbe, dass er an 
seiner Basis mit schuppenförmlgen Btättern besetzt 
sey, und dass die zur Erneuerung des bebtätterten 
Stengets dienenden Knospen In den Achsen diese? 
Schuppen sitzen. Diese Vermuthung könnte uro 
so gegründeter erscheinen, da man, wie oben an* 
geführt, die Basis dieser Stenge! w l rk t i ch mit eini
gen Schuppen umgeben hndet ; eine genauere Un
tersuchung zeigt aber, dass die Sache sich anders 
verhält. E s ist schon sehr zweifethaft, ob diese 
Schuppen w i rk t l ch verkümmerte Btätter s ind, denf 
dieselben stehen, w ie man auf einem Längeschnitte 
des ganzen Stammes sieht, nicht sowoht mit def 
Bas i s des bebtätterten Stengets, ais vietmehr tni' 
der umgebende]* R inde im Zusammenhange, sie ent 
hatten ferner, soweit wenigstens meine Untersuchun
gen re ichen, keine Spiratgefässe, sie bestehen a"S 
einem ganz ähntichen Zettgewebe, w ie die utnge* 
bende Rinde, enthatten wie diese Raphidenbünde!) 
so dass sie we i t eher der R inde ats dem Stengel 
anzugehören scheinen. E i n we i t e re r , wichtige? 
U m s t a n d , wetcher gegen jene Annahme spricht 
Ist der, dass die Knospen , wetche sich in den nie!' 
sten Jahren zu Stengetn entwickeln so l i en , nieb-
zw ischen diesen Schuppen und dem bereits erwach* 
senen Stengel (also i n der Achset dieser Schuppet 
hegen, sondern uuterhatb dieser Schuppen, in eine* 
Aushöhlung ih re r Substanz verborgen hegen, und 
mit ih re r Bas is i n keiner nähern Verb indung 
den schon vorhandenen Stengetn stehen, sonder*-
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auf jenem Gcfassnetze, welches unter der ganzen 
Masse der lebenden und abgestorbenen Stengel 
liegt, aufsitzen, und setbst wieder aus einer cen
traten Knospe und einigen dieselbe umhüllenden 
Schtmpen bestehen. 

Es bteibt unter diesen Umständen nichts übrig, 
ats diese Knospen für Adr<??^'r/l;/:os/?CM z u erMären, 
wetche sich jedes J a h r zwischen dem Holzkörper 
und der R inde des knottenartigen Stsmmes neu 
biiden, eine unvotikommene Hütte von zeltigen mit 
der Rinde im Zusammenhange stehenden Schuppen 
besitzen und ihre Gefässbündcl unabhängig von 
denen des vorjahrigen Stengets mit der Hotzmasse 
des knottenartigen Stammes in Verb indung setzen. 
Dasjs diese Knospen vorzugsweise sich i n der u n 
mittelbaren Nähe der Stenge) der vorausgehenden 
Jahre bitden, hat seinen G r u n d ohneZwei fe l dar in , 
dass au dieser Stehe, ats der Spitze des knotten
artigen Stammes, der Concentrationspunkt seiner 
Hotzmasse und ein mannigfach verschtungenes Ge-
h'issm-tz t!c;'', welches den Zufluss von Säften an 
dieser Stehe und eben dadurch die En tw i ck lung 
von Knospen begünstigen muss. 

Für diese Ans i ch t , dass die Knospen ke ine 
regelmässigen, sondern Adventiv knospen s ind, spricht 
auch noch der Umstand, dass bei alten und gros
sen Stämmen die Knospenbi ldang durchaus nicht 
ant den angegebenen Punkt eingeschränkt ist, son
dern dass man nicht selten zu gUäclu-r Ze i t an 
mehreren entfernt stehenden Orten Knospen her-
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vorbrechen sieht, deren Entstehung nicht etwa, wie 
bei Knospen , die aus dem glatten Stamme von di
cotyledonen Bäumen hervorbrechen, aus der Ent
w i c k l u n g von latent gebliebenen normalen Knospen 
erklärt werden kann , da solche Knospen am knol
lenförmigen Stamme von T&iwtM E^p/mnt'pe-f gaf 
nicht vorkommen können, w e l l er nur aus Einen) 
Tntemodium besteht. 

So unwahrschein l ich vielleicht Manchem diese 
Ans i ch t , dass der Stamm von Taw*M# E i e p A a n d p ^ 
keine Ax l l l a rknospen besi tze , sondern alljährlich 
und regelmässig Adveut lvknospen t r e ibe , vorkom* 
men mag, Indem ein solches Verhältniss ohne Bei 
spiel Im ganzen Pdanzenrelche da zu stehen scheint, 
so gewinnt sie doch dadurch an Wahrsche in l i ch
ke i t , dass bei Tamns communis die Entw ick lung 
der beblätterten Stengei auf eine ganz analoge 
W e l s e vor sich geht. Dass das R h i z o m von Ta-
tr*iM3 commt/n'.'' von allen andern Stämmen sich da
durch unterscheidet, dass es HOirär^a wächst, und 
sich nach A r t einer Würzet mannigfach verästelt, 
ist aus den Untersuchungen von D u t r o ch e t be
kannt, und dass dieses, so wunderbar es auch Ist, 
s ich In der That so verhält, kann Ich bezeugen. 
A u s diesem Rh l zome , welches ebenfalls aus der 
E n t w i c k l u n g nur eines einzigen Internodiums her
vorg ing , brechen an verschiedenen Stel len Bündel 
von Knospen he r vo r , welche i n Hins icht auf ihre 
E n t w i c k l u n g eine vollständige Uebereinstlmmung 
mit den Knospen von TgW'MS J%ep/tant'p-*3 zeigen. 
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Unter diesen Knospen , weiche offenbar secundärer 
Entstehung s i n d , Hegt ein ähnliches Netz von Ge-
fässbündeln, w ie unter den Knospen von TdzBMg 
E ' g p / ; a n ( i p M . Dieses Ne t z kann s i ch ebenfaiis nur 
in Foige der En tw i ck iung der Knospen gebildet 
haben, au f ähniiche We ise , wie s ich bei aiien M o 
nocotyiedonen an den Stetten, aus weichen W u r 
zein hervorbrechen, i n dem schon tängst ausgebil
deten Parenchyme des Stammes neues Zettgewebe 
und neue Gefässbündet entwicke ln, weiche zu den 
Wurze tn vertaufen. A n diesen Beispielen erhettt 
auf eine höchst anschautiche We ise , dass die Pflanze, 
wie das T h i e r , in vielen Fällen an den Stetten Ge -
fässe bitdet, wo sie dieselben nöthig hat, und nicht, 
wie so viele Botan iker annehmen, Organe da bit
det, wo Gefässe Hegen. 

W e g e n der nahen Verwandtschaft des R h i 
zoms von TaMtMg cowtwiMH'g mit dem von jfl EYe-
pAaM^pcs mag noch angeführt we rden , dass es i m 
Wesentl ichen einen ähnlichen B a u besitzt, insoferne 
es aus einem parenchymatösen, dicht mit Amy tum 
erfütlten Centraikörper, i n welchem wenige Gefäss
bündet vertaufen, und einer parenchymatösen R inde 
besteht, welche nach aussen von einer dünnen 
Schichte von braunen, vertrockneten, korkähnlichen 
Zelten umgeben i s t , w ie die R i n d e , welche den 
Stamm von Tb/MMR E 'ep/iaM^tnes auf seiner G r u n d 
fläche überzieht. De r Ve r l au f der Gefässbündel 
ist natürlicherweise be i dem verschiedenen W achs 
thume nicht derselbe. Während dieselben bei dem 
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TaMM/s E/cp/taa^'pc-* i n Schichten verlaufe)*, wei
che mit der gekrümmten Oberfläche des Stammes 
concentrisch Hegen und an der Spitze des Stam
mes convergiren, so ianfen sie i n dem wurzetartig 
veriängertenRhizome v o n T a T K M a e a m m a * ) ' ' . - itt ziettt-

i i c h gerader R i c h t u n g a b w ä r t s , b i s sie s i c h in de" 

abgerundeten Spi tzen seiner A e s t e verHeren. Die 
W u r z e i n , weiche bei Ta"?)*'-* E*c/'7)a/i'';'c-f it) itnntef 
we i t e r en , concentrischen K re i s en hervorsprosse"! 
wesshatb die Entw ick tung der W u r z e t n , wenn wir 
diesen Stamm mit einem cyt indr isch v e r t ä t t g c r t e " 

V e r g t e i c h e t t , von unten nach o b e n f o r t s c h r e i t e t , spros
sen am Rhizome von Tarnas c a/HMaa ' - ' itt e n t g e g e n 

gesetzter, von obet) nach unten fortschreitender 
R i ch tung ohne bestimmte Ordnung hervor. Ihre 
anatomische S t ruc tur ist die gewöhtttiette der No-
nocotyiedonenwurzetn, und sie ze iget) nur d ieE igen-
thümiiehkeit, dass die parenchymatösen Zeiten ihre)' 
Rindenschichte mit so vieten Tüpfetn versehen sind, 
dass sie beittahe das Aussehen von netzförmigen 
Geftissen zeigen. 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

1. Rückstchttich der Ne igung der M a n z e n , sich 
nach dem L i ch te zu kehren uttd sich von demset 
ben abzuwenden, hat H r . D u t r ö c h e t der Pariser 
Akademie der Wissenschaften unterm 4. A p r i i Fot-
gendes atsResuttat seiner Untersuchungen mitgetheitt-

Dass die Stengei der metstet) M a n z e n dett' 
L i ch t e zustreben, ist attgemein bekannt ; aHein, dass 
sie zuwei len vom L i ch te zurückweichet), ist bis 
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TaMM/s E/cp/taa^'pc-* i n Schichten verlaufe)*, wei
che mit der gekrümmten Oberfläche des Stammes 
concentrisch Hegen und an der Spitze des Stam
mes convergiren, so ianfen sie i n dem wurzetartig 
veriängertenRhizome v o n T a T K M a e a m m a * ) ' ' . - itt ziettt-

i i c h gerader R i c h t u n g a b w ä r t s , b i s sie s i c h in de" 

abgerundeten Spi tzen seiner A e s t e verHeren. Die 
W u r z e i n , weiche bei Ta"?)*'-* E*c/'7)a/i'';'c-f it) itnntef 
we i t e r en , concentrischen K re i s en hervorsprosse"! 
wesshatb die Entw ick tung der W u r z e t n , wenn wir 
diesen Stamm mit einem cyt indr isch v e r t ä t t g c r t e " 

V e r g t e i c h e t t , von unten nach o b e n f o r t s c h r e i t e t , spros
sen am Rhizome von Tarnas c a/HMaa ' - ' itt e n t g e g e n 

gesetzter, von obet) nach unten fortschreitender 
R i ch tung ohne bestimmte Ordnung hervor. Ihre 
anatomische S t ruc tur ist die gewöhtttiette der No-
nocotyiedonenwurzetn, und sie ze iget) nur d ieE igen-
thümiiehkeit, dass die parenchymatösen Zeiten ihre)' 
Rindenschichte mit so vieten Tüpfetn versehen sind, 
dass sie beittahe das Aussehen von netzförmigen 
Geftissen zeigen. 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

1. Rückstchttich der Ne igung der M a n z e n , sich 
nach dem L i ch te zu kehren uttd sich von demset 
ben abzuwenden, hat H r . D u t r ö c h e t der Pariser 
Akademie der Wissenschaften unterm 4. A p r i i Fot-
gendes atsResuttat seiner Untersuchungen mitgetheitt-

Dass die Stengei der metstet) M a n z e n dett' 
L i ch t e zustreben, ist attgemein bekannt ; aHein, dass 
sie zuwei len vom L i ch te zurückweichet), ist bis 
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jetzt eigentlich noch n!cht wissenschaftlich anerkannt, 
wiewohl es schon im Jahre 1812 v o n H r n . K n i g h t 
entdeckt wa rd . K n i g h t machte die Beobachtung 
an den Ranken der Kletterpf lanzen, welche sich 
den benachbarten festen Körnern nähern, als ob sie 
Von denselben angezogen würden. E r hat durch 
Versuche nachgewiesen, dass diese besondere Ten 
denz daher rührt, dass diese Ranken vor dem L ich te 
fliehen und s ich den benachbarten dunkeln Körpern 
zuwenden, we i l ihnen von dieser Seite das wenigste 
L icht zugeht. D i e Versuche D u t r o e h e t ' s über 
das Ke imen des Mistelsamens, welche im Jahre 1824 
bekannt gemacht w urden, *) bewiesen gleichfalls, 
dass gewisse caudices des Pflanzenreichs vor dem 
Lichte fliehen. Das Stengelchen (caudiculus) des 
Embryo des Miste lsamens, welches das Ende des 
rudimentären Würzelchens bildet, weicht vor dem 
Lichte zurück, und desshalb richtet es sich gegen 
die dunkein Körper, an welchen der Same klebt. 

E i n berühmter Botaniker hat den G r u n d der 
Richtung der Stengel nach dem L ich te i n dem U m 
stände gefunden, dass der Stengel anf der weniger 
beleuchteten Seite schneller wächst, als auf der 
direct beleuchteten, und stützt s ich dabei auf die 
bekannte Beobachtung, dass bei schwacher Beleuch
tung die Pf lanzen dünn und schnell emporschiessen. 
E s scheint also angenommen werden zu dürfen, 
dass die vom L i ch te weggewandte Seite eines Sten-

*) S . Notizen N r . 286. (Nr. 3. d. X t V . Bandes) S. 4o. 
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gels schneller emporschiesst, also länger w i r d , als 
die dem L ich te zugewandte Seite, deren Substanz 
früher erhärtet, und daraus würde natürlich eine 
Krümmung des Stengels erfolgen. 

E i n Versuch d e s H r n . D u t r o c h e t steht dieser 
Erklärungsart entgegen. „Ich nahm einen junge" 
Luzernstenge), welcher sich stark gegen das L icht 
gebogen, und spaltete ihn so, dass die dem Lichte 
zugewandte oder beleuchtete Seite von der ent
gegengesetzten oder vom L i ch te abgewandten ge-
trennt w a r d , und sobald diess geschah, bog sich 
die beleuchtete Seite noch viel tiefer, während sich 
die verdunkelte aufwärts schlug." Ande re Exper i 
mente desselben Physiologen, welche schon vor län
gerer Ze i t angesteiit w u r d e n , beweisen, dass die 
verschiedenen Läugsabschnitte desselben Stengels 
sämmtlich eine A n r e g u n g haben, s ich nach aussen 
umzuschlagen. W e n n also bei einem gekrümmte" 
Stengel die Krümmung, nach der Zerspai tung des 
Stengels, s i ch nach der Lichtsei te zu vermehrt, so 
geschieht diess, we i i i h r durch die Thätigkeit der 
entgegengesetzten Seite nicht mehr das G le i ch
gewicht gehalten w i r d . Demnach hat nicht die 
verdunkelte Seite die beleuchtete gegen das L i ch t 
getr ieben, sondern die letztere die erstere nach 
s i ch gezogen. 

D i e Ne i gung , sich gegen die Dunkelhei t z " 
wenden, welche man an gewissen caudices bemerkt, 
entspringt gteichfalls aus der Au lhebung des Gleich* 
gewichts i n der K r a f t der Anstrengungen, weiche, 
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wenn der Stenge! i n mehrere Längsabschnitte ge-
theiit wäre, z u r Folge haben würden, at!e diese 
Abschnitte auswärts z u kehren. D u t r o c h e t be. 
!egt diesen Satz unter andern mit foigendem V e r 
suche: „ich toste vom Stamme eines Baumes den 
Cipfei eines Epheustengets a b , und hieit i in ) , tttit-
tetst Dazwisct ienbr ingung eines Stück Hotzes, vom 
Stamme entfernt. Sechs Stunden später hatte s ich 
jener Epheustengei nach dem Baume zn gebogen 
nnd s ich mit der Spi tze w ieder an denseiben ge
fegt. Dieser Stetige! w a r jung und noch kraut
artig : i ch spattete ihn so, dass die beieuchtete Seite 
Von der dunkehl getrennt wurde . Diese ietztere 
bog sici i stärker, die andere kehrte s ich ein w e n i g 
nach der entgegengesetzten Seite. In diesem Faüe 
war atso die B iegung der befeuchteten Seite eine 
passive, während sie i n dem weiter oben erwähn
ten Faüe re in activ wa r . " 

W e n n man auf diese We i se sieht, w ie manche 
Stenge! s ich gegen das L i c h t wenden, andere s ich 
nach der entgegengesetzten Seite kehren, so möchte 
man giauben, dass i n Ansehung ihrer S t ruc tur e in 
Enterschied stattfinde, und diesen w i H H r . D u t r o 
che t in der Tha t erkannt haben. 

B e i aüen jungen und noch i m krautart igen 
Zustande beündtichen Stengeln besteht die R inde 
ganz aus einem Zeuge webe , dessen Zeüen z w e i 
A r t e n von V e r f e i n e r u n g darbieten. In der äussern 
Lage des Zeitgewebes nehmen nämtich die Zeüen 
von Innen nach A u s s e n , und i n der innern Lage 
von Aussen nach Innen an Grösse ab. 
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Desshalb befinden s ich d!e grössten ZeHen un
gefähr bei der Mitte der Rindenstärke. „Nun habe 
i c h , sagt H r . D u t r o c h e t , beobachtet, dass im AÜ-
gemeinen bei den sich gegen das L i c h t wendenden 
Stengein die innere dieser ZeHgewebschichten der 
R inde die dickere ist, so dass sie die Krümmung 
eines abgelösten und i n Wasse r gesetzten Streifens 
der R inde hauptsächiich best immt, und dieser sich 
einwärts krümmt, so dass sich keine Ep idermis auf 
der convexen Seite beiludet. Diess ist eine natür
l iche Folge des Umstandes, dass die bei dieser 
R inde vorherrschenden von Aussen nach Innen au 
Grösse abnehmenden ZeHen durch Endosmose an
schwel len. D i e entgegengesetzte Ersche inung be
obachtet man bei den Stengeln, die s ich vom L ich te 
wegkehren. B e i ihnen ist die äussere Schicht des 
Rindenzel lgewebes die stärkere, und da sie, wegen 
der Ve rk l e ine rung der ZeHen von Innen nach A u s 
sen, eine Ne i gung hat, s ich auswärts z u krümmen, 
so hat sie bei Best immung der Krümmung eines 
i n W a s s e r gesteckten Längsstreifens der R inde das 
Uebergewicht , und die Ep idermis w i r d sich auf 
der concaven Seite der B iegung befinden. 

A u s diesen Beobachtungen ergibt s i c h , dass 
be i den Stengeln, die sich nach dem L ichte zu wen
den, die R inde eine Ne igung hat, s ich nach Innen 
z u biegen, während bei den Stengeln, die sich vom 
L i ch t e wegwenden , die R inde eine Ne igung hat, 
s ich nach Aussen zu krümmen. Diese Krümmung 
ist, i n dem einen w ie i n dem andern Fa l le , eine 
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W i r k u n g des AnschweHens des Zeltgewebes. S o 
!ange die R inde i n ihrem ganzen Umkre ise eine 
gleichförmige Krümmungskraft besi tzt , bieibt der 
Stengei gerade, weit die bei der B iegung e inwi r 
kenden Kräfte einander das Gle ichgewicht hatten; 
wenn jedoch diese Krümmungskraft der R inde an 
einer Seite des Stengeis geschwächt w i r d , so w i r d 
dersetbe durch das Uebergewicht der Krümmungs
kraft an der entgegengesetzten Seite gebogen. B e -
kanntiich vermehrt das L i ch t das Ausdünsten der 
Pf lanzen; es vermindert foigtich das Strotzen der 
Von ihm getroffenen Rindenzetten, und verantasst 
demnaoh h ierdurch eine Verminderung der Krüm-
nmngskraft der Rinde a n dieser Seite. W cnn diese 
nun eine Ne igung hat, s ich Mac/t JVint'M oder nach 
der A x c des Stengeis zu krümmen, so w i r d diese 
hrünnnungskraft auf der beleuchteten Seite des 
Stengets^ geschw acht, während die verdunkelte Seite 
desseiben ihre ganze Krümmungskraft beibehalten 
hat, und das Gle ichgewicht ist aiso aufgehoben; 

Das Centraisystem, welches immer strebt, s ich 
nach Aussen zu krtunmen, und welches an der be
leuchteten Seite des Stengels nicht mehr denselben 
Widers tand f indet, welcher früher stattfand, als 
die Kräfte der R inde einander noch im Gleichge
wichte hielten, kann nun seine W i r k u n g nach der 
beleuchteten Seite ungehinderter äussern, und biegt 
den ganzen Stengel nach dem L ich te zu . E s w i r d 
dabei von der R inde der entgegengesetzten Seite 
unterstützt, und das Ccntralsystem der dunkeln 
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5?6 

Seite w i r d gewaltsam i n d e r , seiner natürliche'* 
N e i g u n g z u r Krümmung entgegengesetzten Richtung 
gebogen. Diese dunkle Seite kehrt auch von seibst 
z u ih r e r natürlichen Krümmung zurück, wenn man 
dieseibe von der beieuchteten Seite trennt, weiche, 
sobaid sie von ihren Antagonisten geschieden ist, 
sieb, noch stärker nach Aussen krümmt. Vermöge 
eines umgekehrten Mechanismus biegen s ich die 
Stengei der Kiet terudanzen vom L i ch t e weg. Bei 
ihnen hat die R inde von N a t u r die N e i g u n g , sich 
MacA Aussen z u krümmen. D a nun das L i c h t diese 
N e i g u n g an der von ihm getroffenen Seite schwächt, 
so w i r d dadurch das Centraisystem dieser Seite, 
dessen Ne i gung z u r Krümmung ebeufaiis auswärts 
gerichtet ist, e iner Hüife beraubt. Atsbatd biegt daS 
Centraisystem der entgegengesetzten oder dunkei ' ' 
Seite des Stengeis, welches in der es bedeckenden 
R inde eine Unterstützung von ungeschwächter Kraft 
behalten bat , den ganzen Stengei nach der von* 
U c h t e abgewendeten Se i te , und das Cent ra l - und 
Rindensystem der beleuchteten Seite des Stengels 
werden so gewaltsam in d e r , ih r e r natürlichen 
Ne i gung z u r Krümmung entgegengesetzten Rieh* 
tung gebogen. 

2 . A l s T r i v i a l - und andere Namen stehen 
Mar i engras und Unser Liebfrauengras i n M . und 
K o c h s Deutschlands F l o r a bei der 7%ie?oc/t*o%' 
In Niedersachsen, wo diese Pdanzen nicht vorkom
men, w i r d JSr ixa media mit obigen Namen belegt. 
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